Sonnabend Vormittags. 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


I 


E 26. 


Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienſtag, Donnerſtag und 
Bierteljährlicher Pränumerations⸗ 
Preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


— 


Churer Warhenklatt 


Sonnabend, den 28. Februar. f 


i Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 uhr in der Nathsbuchdruckerei ange⸗ 


nommen und koſtet die einſpaltige Corpus ⸗Zelle oder deren 


Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


5 f. 1003 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


28. Februar 1605. Mathias Nizolius, ein geborner Thor: 
ner, wird Rektor des Gymnaſiums. 
1. März 1527. hell der 


Thorn in Krakau das Privilegium zur 
Erbauung einer Mühle in Leibitſch. 
Desgleichen ſchenkt er der Stadt das 
Gut Srebrnik, das Vorwerk und den 
Hof Leben. a 
König Wladislaw IV. ertheilt der 
Sladt Thorn ein Privilegium wegen 
freier Religions. Uebung. 

er Hochmeiſter Konrad von Jungin⸗ 
gen ertheilt der Stadt Thorn ein Pri- 
vilegium wegen der Niederlage und 
daß die ausländischen Kaufleute die 
alte Straße auf Thorn halten ſollen. 
Das Thurmblaſen wird eingeftellt. 
Samuel Thomas von Sömmering ſtirbt. 


Zur polniſchen Frage 
jagt die „Nat.⸗Ztg.“ (Nr. 94) Folgendes: „Die 
hierher gelangte diplomatiſche Kundgebung der 
franzöſiſchen Regierung beſteht in einer nur zum 
Vorleſen beſtimmten Note, welche in durchaus 
freundlichem Tone abgefaßt ſein ſoll. In der 


1661. 
1830. 


" " 


" ” 


König Sigismund I. ertheilr der Stadt 


That ſind alle Freunde Polens unſerer Regierung 


den größten Dank für ihre Konvention ig; 
für ih on ſchuldig; zwanzig Tage unter den Waffen, und Euer Muth, 


es hätte dieſer faſt überall in Europa bereits ver⸗ 
loren gegebenen Sache kein größerer Dienſt ge- 
leiſtet werden können. Von allen Seiten war 
man entſchloſſen, den polniſchen Aufſtand als eine 
innere Frage Rußlands zu behandeln. Die Po⸗ 
litik unſerer Regierung hat ſich das Verdienſt er⸗ 
worben, ſie zum Range einer europäiſchen zu er⸗ 
heben. Ihr militärpolizeilicher Beiſtand und ihre 
Auslieferungen haben den Sympathien für die 
Sache des Schwachen und Unterdrückten plötzlich 
einen ungeahnten Aufſchwung gegeben, einen Auf⸗ 
chwung, dem die Kabinette der weſtlichen Groß: 
ftaaten ſich unmöglich entziehen können. Es iſt 
Alles in neuen Fluß geſetzt, was man ſeit 100 
Jahren zu begraben bemüht war, und das Ende 
iſt j . abzuſehen. 

d Unſere Regierung iſt gewohnt, ſich über 
Mißverſtändniſſe zu beklagen. 8 Dis 5 ſo ge⸗ 
häufter Konflikte liegt aber wohl vielmehr darin, 
daß ſie ſo geringen Werth auf das Verſtändniß 
der Ideen und Gefühle legt, die in allen andern 
Kreiſen leben. Dieſe moraliſchen Mächte werden 
in der inneren Politik nicht ohne den ſchwerſten 
Schaden verletzt; wird aber auch in den auswär⸗ 
tigen Fragen einfach über ſie hinweggeſehen, ſo 
folgt gerade für einen Staat wie der unſrige das 
Unheil auf dem Fuße. 

Wenn es heißt, daß die Konvention ſiſtirt 
iſt, ſo beſteht wohl ohne Zweifel das Beſtreben, 
ie in der Ausführung möglichſt abzuſchwächen. 
Aber formell aufgehoben iſt ſie keineswegs, und 
ehe dies geſchehen iſt, bleibt es mindeſtens ſehr 
feaglich, welchen Gebrauch die ruſſiſchen Befehls⸗ 
aber von den ihnen ertheilten Anweiſungen 
machen werden. Die Zwiſchenfälle; welche hier 
eintreten können, ſind unberechenbar.“ 
me Landtag. 112470 
16. Sihung des Abgeordnetenhanfes an 20, Februar c. 
Auf der Tagesordnung ſteht die Reſolution in der Po- 
kenftage. Die Debatte legt die Bedeutung dieſer Frage mit 
Bezug auf das Intereſſe Henze vollſtändig dar, Der Hr. 


F 


\ 


Minifter-Präfideut nimmt an der Debatte theil, wird aber 


vom Präſidenten des Abgeordnetenhauſes (Behrendt) zweimal, 
einmal indirekt, das zweite Mal direkt zur Ordnung gerufen. 
Ein eingehenderes Referat für die nächſte Nummer. 


Politiſche Rundſehan. 


Zur Bewegung in Polen. Warſchau den 
24. Februar. Bei Zalin im Lublin'ſchen iſt eine 
Schaar von 500 Inſurgenten mit einem Verluſte von 
150 Todten und 36 Gefangenen, unter denen der An⸗ 
führer, geſchlagen worden. — Nach einer Meldung des 
„Goniec“ haben die Inſurgenten unter Nerzaß, mit der 
Abtheilung Bogdanowies vereint, einen Angriff der 
Ruſſen bei Dubienfa zurückgeſchlagen und 2 Kanonen 
erobert. — Aus Staszow vom 18. Februar veröffent⸗ 
licht der „Czas“ folgenden Tagesbefehl, den Langiewicz 
nach dem Gefecht vom 17. erlaſſen hat: 

2Waffengenoſſen. Eine halbe Sotnia Koſacken, 


eine Schwadron Dragoner, eine Abtheilung Infanterie 


und eine Abtheilung Jäger wagten es, unſer Lager 
anzugreifen. Nach dardariſchem Gebrauch zündeten fie 
vor Beginn. des Kampfes die Stadt an, damit tau⸗ 
ſende von Familien in Feldern und Wäldern vor 
Kälte umkommen. Waffengenoſſen! Eure Tapferkeit 
hat die Stadt ertettet und den niederträchtigen Feind 
zur ſchmählichen Flucht gezwungen. Ihr ſeid über 


Eure Ruhe, Mannszucht, Fröhlichkeit und der Schrecken 
der Moskowiten laſſen mich annehmen daß Ihr in dem 
Kampfe mit Soldaten ergraut ſeid. Jedlnia, Szpd⸗ 
lowiet, Bodzenty, Suchedniow, Baranowa, Gora, 
Wonchock, Sk. Krzyz und Staszow haben Euch in 27 
Tagen durch Märſche und Bivouaks Ausgehungerte, 
Erfrorene und Abgemattete mit Ruhm bedeckt. Ein 
Land welches ſolche Soldaten hat, muß frei und 
mächtig werden. Waffengenoſſen, daß Vaterland und 
die Geſchichte werden den 17. Februar nicht vergeſſen.“ 
— Oberſt Korff, Bruder des Generals und Hoͤchſt⸗ 
Commandirenden im Königreich Polen, Anführer einer 
bedeutenden Colonne ruſſiſcher Truppen, welche auf 
Ojcow marſchirte, hat ſich in Ogrodzieniet auf dem 
Marſche erſchoſſen, indem er es mit ſeinem Gewiſſen 
nicht vereinigen konnte, die erhaltenen Befehle auszu⸗ 
führen. Dieſer Selbſtmord, dem mehrere andere aus 
demſelben Motiv vorangegangen ſind, hat unter den 
ruſſiſchen Offizieren. einen tiefen Eindruck hervorgerufen. 
Der „Danz.⸗3tg.“ wird aus Warſchau vom 23. 
geſchrieben: Die nächſten Anhänger Wielopolskis ſind 
inzwiſchen in gugenſcheinlicher Unruhe, und ſcheint 


ihnen das Verbleiben des zwar eiſernen aber leider 


allzuſchroffen Mannes am Ruder für alle Fälle in 
Fräge zu fein. — Das Rebolutions⸗Comite ſeinerſeits 
ſchreitet feinen Weg weiter fort; feine Aufforderungen, 
Bekanntmachungen und ſeine Tagesbefehle ſind mit 
einer Zuverſicht abgefaßt und fein Einfluß im Volke fo 
ſtark, als ob am Siege der Revolution kaum zu zwei⸗ 
feln wäre. — Der letzte Tagesbefehl fordert diejenigen 
Einwohner, welche etwa Waffen beſitzen, auf, ſolche 
nicht an die „Polizei des Feindes“, ſondern an die 
Beamten des Comites abzuliefern. Ein Jeder, welcher 
der Polizei Waffen denuncire, wird dem kriegsrecht⸗ 


chen Todesurtheil des Comites verfallen, und die 


Mäßigen werden dringend ermahnt, im Augenblicke der 
großen "Gefahr nicht durch die Propagikung ihrer 
Meinungen die Einmüthigkeit zu ſtören. — In der 
Trauerkleidung unſerer Damen iſt in ſo fern eine Ver⸗ 
ſchärfung eingetreten, daß ſehr viele von ihnen die 
Crinoline abgelegt haben. Alſo auch dieſe iſt durch 


wiſſen will, ſoll bereits zwiſchen den verſchiedenen Au⸗ 
führern der Inſurgenten, ſowie zwiſchen dieſen und 
den unter ihrem Commando Kämpfenden Uneinigkeit 
herrſchen, welche ihte gemeinſame Thätigkeit zu lähmen 
nicht berſehlen dürfte, — Der „Bresl. Zig. wird aus 
Warſchau vom 23. d. M. geſchrieden, es werde 
daſelbſt in gut unterrichteten Kreiſen behauptet, daß in 
Folge eines Berichtes des Grafen Adlerberg über dor⸗ 
tige Zuſtände die Stellung Wielopolskis wankend ge⸗ 
worden ſei. Der revolutionäre Stadtvorſtand bedroht 
den, welcher der Polizei Waffen ausliefert, mit dem 
Tode. f 

Dentſehland. Berlin, den 25. Februar. 
Die Kronprinzeſſin iſt mit dem Prinzen Friedrich Wil⸗ 
helm, ihrem Sohne, am 23. d. glücklich in Schloß 
Windſor eingetroffen. — Allerlei Gerüchte ſind über 
eine Miniſterkriſis in Umlauf. Die „Kammer⸗Korr.“ 
knüpft dieſe Gerüchte an die Thatſache, daß die Aus⸗ 
führung der preußiſch⸗ruſſiſchen Konvention vom 8. d. 
ſiſtitt iſt. Das Gewicht dieſer Thatſache werde an 
entſcheidender Stelle empfunden, und jene Gerüchte von 
einer Miniſterktiſis ſeien ein Wiederhall jenes Eindrucks. 
— An der Börfe galt, wie die B.⸗ u. 9.3. meldet, 
die Erſetzung des Herrn v. Bismarck durch den Grafen 
v. d. Goltz als eine feſtſtehende Thatſache. Ferner 
nannte man gerüchtsweiſe Hrn. v. d. Heydt, General 
v. Bonin und Miniſterial⸗Direttor Delbrück als Mit⸗ 
glieder des neuen Cabinets. Daß auf dieſe Gerüchte 
vorläufig nicht iel zu geben, verſteht ſich von ſeibſt. 
— Den 26. d. Die Miniſterkriſis, welche allerdings 
ſtattgefunden hat, muß heute nach den darüber vorlie⸗ 
genden Ausſagen wohlunterrichteter Perſonen für deen⸗ 
det gelten; Herr v. Bismarck bleibt im Amte. — Eine 
Anzahl Urwähler und Wahlmänner der Stadt Schir⸗ 
windt haben eine Nummer des in Königsberg erſchei⸗ 
nenden „Preußiſchen Volksfreundes“ eingeſandt, in der 
zwei Artikel voll der gröbſten Schmähungen gegen das 
Haus der Abgeordneten enthalten ſind; die Einſendung 
iſt von dem Antrage begleitet: „die hohe Staatsregie⸗ 
rung zu veranlaſſen, daß dieſelbe die betreffenden Be⸗ 
hörden, die doch im Auffinden von Ungehörigkeiten in 
Blättern entgegengeſetzter Richtung ſo viel Scharfſinn 
bekundeten, anweiſen wolle, auf die Gemeingefährlichkeit 
dieſes Blattes, welches in jeder Zeile gegen Preß⸗ und 
Strafgeſetz verſtoße, ein wachſames Auge zu richten.“ 
Die Commiſſion hat „einftimmig und ohne Debatte“ 
beſchloſſen, dem Hauſe vorzuſchlagen, „in Erwägung, 
daß es weder ſeiner Würde noch ſeiner Stellung an⸗ 
gemeſſen erſcheint, die Initiative zur ſtrafrechllichen 
Rüge von Schmähungen zu ergreifen, welche in dent. 
lichen Blättern gegen daſſelbe ausgeſtoßen werden „ zur 
Tages⸗Ordnung überzugehen. — — Die unbekannte 
Sulro'ſche Petition wegen der ſtaatsbütgerlichen Rechte 
der Juden beantragt die Commiſſion, unter Bezugnahme 
auf die vorjährige Vebodſſe des Hauſes, „in An⸗ 
erkennung der fortdauernden Beſchränkungen der An⸗ 
ſtellungsfähigkeit der Juden in den Aeſſorts des Juſtiß⸗ 
und des Cultusminiſterii als verfaſſungswidrig der 
Regierung wiederholt zur Abhilſe zu überweiſen.“ — 
Sk. Königl. Hoheit der Kronprinz tritt am 25. d. die 
Reiſe nach Osborne an. Junächſt begiedt ſich Höchſt⸗ 
derſelbe nach Karlsruhe und wird von dort aus in 
Begleitung Sr. Königl. Hoheit des Großherſogs von 
Baden die Reiſe nach Osborne forkſezen. Wie ſchon 
mitgetheilt, kehtt. Se. Königl Hoheit der Kronprinz 
gleich nach dem Vermählungsfeſte, das am 10. März 
stattfindet, vom engliſchen Hofe hierher zurück. — We 
einen Begriff erhalten will von der Verdutztheit der 


den Aülſtand erschüttert. — Wie der „Volſchafter“ | Kteuzeitüngepartei ber die letzten. Eifolge Preu⸗ 


24 


* 


ßens in der Actionspolitik, der muß die Kreuzzeitung 
jezt lefen. Sagen muß fie natürlich etwas, um die 
Vortheile der Attion zu illuſtriren! Man höre! Die 
Kreuzzeitung behauptet 1) vorzüglich durch die energi⸗ 


ſchen Maßnahmen der preußiſchen Regierung in den 


Stand geſetzt den Aufſtand ſo tafd), 0 zu dämpfen; 
2) in kürzeſter Zeit werde die polniſche Frage ihre 
actuelle Bedeutung auch in diplomatiſcher Beziehung 
verloren haben! — Den 27. d. Die Gerüchte über 
eine Miniſterkriſis find mit Vorſicht aufzunehmen. Es 
iſt ſchwer zu ſagen, wer die Erbſchaft des gegenwär⸗ 
tigen Miniſteriums iu der innern wie in der auswär⸗ 


tigen Politik übernehmen ſoll, wenn der Rücktritt des⸗ 


ſelben nicht zugleich mit einem vollſtändigen Syſtem⸗ 
wechſel — —.— iſt. Vorerſt bleibt Herr v. Bismarck 
in feiner Stellung, ſchon damit er nicht den Vorſtellun⸗ 
en Frankreichs und Englands zu weichen ſcheine. 
flach der Kammerdebatte wird er bleiben, damit es 
nicht 111 als ſei er durch dieſe geſtürzt. Es ha⸗ 
ben ſchon früher aus ähnlichen Gründen ähnliche Ver⸗ 
hältniſſe bei uns von Monat zu Monat fortbeſtanden, 
bis ſie endlich jeden Halt derloren hatten. Der letzte 
große Schachzug unſerer auswärtigen Politik hat frei⸗ 
lich gerade die „Ordnungspartei“ durch den ganzen 
Staat in nicht geringe Erregung verſezt; wenn die 
Abſicht beſtand, den vorzugsweiſe dem Erwerbe zuge⸗ 
wendeten und ruheliebende Theil der Bevölkerung all⸗ 
mählich für das gegenwärtige Syſtem zu gewinnen, 
ſo konnte ſie wohl nicht in weniger geeigneter Weiſe 
Ausdruck finden. — Die öſterreichiſche Regierung fährt 
fort, die preußiſchen Auslieferungen u. ſ. w. auf's 
Beſte zu verwerthen, indem fie gerade den entgegen⸗ 
fichtel Weg einſchlägt, und den polniſchen Flücht⸗ 
lingen durch ihre Behörden ausdrücklich ein Aſhl auf 
ihrem Gebiete anbieten läßt. Sie verlangt dabei nichts 
als die Beobachtung der allgemeinen Vorſchriflen für 
Reiſende. 

München, 24. Februar. Die „Balriſche Zei⸗ 
tung“ bemerkt zu der neueſten Circulardepeſche Baierns, 
daß die Aufrechthaltung der beſtehenden Zolleinigung 
fortwährend den Ausgangspunkt für die bairiſche Re⸗ 
gierung bilde. Es wäre ein Mißverſtändniß, wenn 
man aus der Notiz der Augsburger „Allgemeinen 
Zeitung“ die Folgerung ziehen wollte, die Cirkularde⸗ 
peſche beſchränke ſich auf eine Einladung zur Bildung 
eines beſonderen deutſchen Jollvereins mit Oeſterreich. 

Frankreich. Die Patrie v 24. d. hat eine 
Subskription zu Gunſten der verwundeten Polen, deren 
Familie und für die Opfer des Aufſtandes eröffnet. 
Eine Petition zu Gunſten der Polen wurde dem Se⸗ 
nate übergeben. — Die France vom 24. d. prüft in 
einem Leitartikel, ob aus der gegenwärtigen Lage ein 
Krieg hervorgehen könne. Die Annahme des Pro⸗ 
gramms Seitens Frankreichs bezüglich der Unabhän⸗ 
gigkeit Polens wäre Krieg. Frankreich bedürfe aber 
jest. Behufs innerer Entwickelung den Frieden, und 
werde ſich nicht durch Ergreifen der Initiative in ei⸗ 
nen Krieg verwickeln. Die ruſſiſch⸗preußiſche Conden⸗ 
tion ſei bedauerlich, aber ſie ſei nicht als eine Europa 
ſpaltende Barriere zu bekrachten. Der Artikel erinnert 
ferner an die Verträge von 1815 und conſtatirt, daß 
Europa niemals die aus der Revolution von 1831 
hervorgegangene Situation anerkannte. Der Inhalt 
des Vertrages von 1815 könne jederzeit von den Con⸗ 
trahenten angerufen werden. Schließlich räth die 
„Frante“ Rußland, auf die Principien des Wiener 
Congreſſes zurückzukommen, indem es Polen die Frei⸗ 
heit wiedergebe. — Der „Köln. 3." wird geſchrieben: 
Wie ich aus guter Quelle in Erfahrung bringe, iſt 
man in Paris ſeſt entſchloſſen, zu Gunſten der polni⸗ 
ſchen Nationalität Zugeſtändniſſe in Petersburg zu 
fordern. Der Kaiſer Napoleon ſoll geſagt haben: 

Wenn Herr v. Bismarck ſchon fo ungeſcheut feine 
Innectionsgedanfen in Bezug auf Polen ausſpricht, 
dann iſt es Zeit, raſch bei der Hand zu ſein.“ — 
Der „Conſtitutionnel“ vom 25, ſchreibt: Die über⸗ 
triebenen Befürchtungen begännen ſich zu zerſtreuen. 
Die geſtrige Panique der Vörſe wäre Angeſichts der 
Lage, mehr überlegt und kaltblütiger betrachtet, unge⸗ 
rechtfertigt wel Beim Beginn der, Infurrection 
hätten die einſtimmigen Spmpathien der freiſinnigen 
Nationen Europas und die Vorſtellungen befreundeter 
Mächte den Conflict beendet ; die ruſſiſch⸗preußiſche 
Convention habe aber die polniſche Frage zur euro⸗ 
päiſchen gemacht und allgemeine Mißbilligung hervor⸗ 
erufen. Das Einvernehmen Frankreichs, Englands 
eſterreichs in dieſer Angelegenheit war. gefichert,. be⸗ 
vor es beſchloſſen wurde. Hierin liege ein Pfand für 
die Erhaltung des Friedens. Es fei, ſicher, daß ein 
Weg zur Verſöhnung offen ſtehe und daß das Recht 
durch friedliche Mittel ſiegen werde. Die öffentliche 
Meinung begreife dies bereits, und, ſchließt der Artikel, 


Korde, 


wir find glücklich daſſelbe konſfaltren zu können. — 
Bemerkenswerth das kuſſiſche Organ, der 


Petersburger Cabinet mit zuftiedenem Auge die große 
Bereitwillgkeit geſehen hat, mit welcher die Berliner 
Regierung ihm ihre Dienſte antrug. Man kann vor 
ausſetzen, daß es ka angenommen, als man ihm 
vorgeſchlagen hat.“ eiter deutet der „Nord“ an, 
daß die preußiſche Regierung im Grunde durch Motive 
is inneren Politik zu dieſen Anerbietungen in Peters⸗ 
burg 
in der polniſchen Frage nicht von England trennen. 
Zwei Dinge ſind zu thun: die Abwehrung jeder frem⸗ 
den Intervention zwiſchen der ruſſiſchen Regierung und 
den Inſurgenten, ſodann, die Ordnung der polnischen 
Angelegenheiten. Erſteres hofft man eben durch die ge⸗ 
meinſchaftlichen Bemühungen der Weſtmächte zu erreichen. 
Lehteres ſoll möglichſt unter Mitwirkung Oeſterreichs 
und Preußens bewirkt werden. England wünſcht die 
Herftellung des status quo von 1830, d. h. der durch 
die Wiener Verträge verheißenen Verfaſſung. Es iſt 
aller Grund vorhanden anzunehmen, daß der Kaiſer 
Napoleon ebenfalls ſoviel, aber auch nicht mehr für 
die Polen degehrt. — Der Abgang einer franzöſiſchen 
Rote nach Berlin wird von allen Seiten her beſtätigt. 
Dieſelbe iſt in feſtem, aber doch freundlichem Tone, 
mit Vermeidung jedes drohenden Ausdrucks gehalten. 

Italien. Rom, 17. d. Der Karneval ging 
ohne Störung vorüber. Franz IE fährt fort, Adteſſen 
der Prieſter⸗ und Legitimiſtenpartei aus dem Neapoli⸗ 
taniſchen zu empfangen, und zu beantworten. Dieſe 
Aktenſtücke ſind nicht der Mittheilung werth. Die Re⸗ 
aktionäre ſtellen ihm vor, daß es nur einer Landung 
an irgend einer Küfte feines ehemaligen Königteichs 
bedürfe, um die Provinzen unter ſeine bourboniſche 
Fahne ftrömen zu machen; aber dieſe Träume find 
ungefähr die des letzten Stuart oder Murats. Trotz 
allem Widerſpruch der Nachrichten, die wir aus Neapel 
empfangen, ſtellt ſich doch dies ſchon heute als Gewiß⸗ 
heit heraus, daß die Bourbons dort vergeſſen und ver⸗ 
achtet find. Man ſprach in Rom viel von Schei⸗ 
dungsanträgen, welche die Königin Marie gemacht 
habe; neuerdings wird indeß halboffiziell angezeigt, daß 
ihte Rückkehr nahe bevorſtehe. 


Griechenland. Athen, den 13. Februar. 


Seitdem die Nationalverfammlung ſich als ſouveräner 
Körpet konſtituirt dat, ſeidem der zum Konig erwählte 
Prinz Alfred die Krone don Hellas officiel ausgeſchla⸗ 
gen und der einzige Fürft, deſſen Kandidatur für den 
griechtſchen Thron einige Chancen gehabt hätte, der 
Herzog von Gotha, dieſe Kandidatur definitiv abgelehnt 
hat, iſt Griechenland zwar nicht dem Namen, aber der 
Thatſache nach eine Republik geworden, oder wenig⸗ 
ſtens eine probiſoriſche Republik. Nachdem die Na⸗ 
tionalverfammlung am 6. d beſchloſſen hatte, daß die 
exekutibe Gewalt auch fernerhin in den Händen einer 
aus drei Mitgliedern beſtehenden Regierung liegen folle, 
ſtellte fie am darauf folgenden Tage die Art des Präſi⸗ 
diums unter den 3 Regierungsmitgliedern feſt und zwar 
wurde nach lebhaften Debatten beſchloſſen, daß das 
Präſidium alle 10 Tage unter den Triumvirn wechſeln 
ſolle. Es wurde dadurch eine demokratiſche Regierung 
noch demokratiſcher gemacht, da die höchſte Gewalt 
nur eine ganz kurze Zeit in denſelben Händen bleibt. 
Daß dieſe Maßregel nicht dazu dienen kann, eine ſtarke 
Regierung zu ſchaffen, wie fie den traurigen Zuſtänden 
Griechenlands gerade jetzt dringend Roth thäte, braucht 
hier nicht erörtert zu werden. An der Spitze Grie⸗ 
chenlands ſteht alſo jetzt eine Nationalverſammlung von 
300 Köpfen (mit einem Präſidenten, welcher alle Mo⸗ 
nate wechfelt) und ein aus dieſer Verſammlung her⸗ 
borgegangener Ausſchuß von 3 Perſonen, unter denen 
das Präſidium alle zehn Tage wechſelt. 

Amerika. New⸗Pork, 14. Febr. Staats: 
ſeetetalr Seward hat, die franzöſiſchen Vermittelungs⸗ 
vorſchläge beantwortend, jeden Vorſchlag fremder 
Mächte, welcher die innere Politik Amerikas beträfe, 
abgelehnt. General Burnſide geht mit 35,000 Mann 
von der Potomne⸗Armee nach Suffolk in Virginien. 
In der Legislatur von Jerſeh iſt der Antrag einge⸗ 
bracht worden, den Frieden unterhandelnde Commiſſaire 
nach Richmond zu ſenden. — Die Legislatur von 
Illinois hat den an fie geftellten Antrag auf Einlei⸗ 
tung von Friedensunterhandlungen angenommen. 


Le: Provinzielles. 
Culm, 22. Februar. Wer die Zuſtände im 
Culmer und dem angrenzenden Thorner und Strasbur⸗ 
ger Kteiſe nicht kennt, der muß aus all dieſen Trup⸗ 


W ee 
„Rordé, fortfährt, die Aufpringlichkeit Preußens aunzu⸗⸗ 
klagen, welches ganz allein an der Convention Schuld 


griffen tft: iſt g 
ſtändiſchen Kundgebung iſt es hier noch nicht gekom⸗ 
ſei. „Es iſt gar nicht ſehr gewiß, derſichert, daß das r e e e 172 


getrieben worden ſei. — Der Kaifer wird ſich 


denbewegungen annehmen, daß der Aufftand in dieſen 
Kreiſen bereits ausgebrochen, oder im Ausbruch be⸗ 
Dem iſt aber nicht fon Zu einer auf⸗ 


nen und ſo lange der Aufſtand in Polen nicht größere 
Dimenßonen erreicht — wozu nicht Tage, ſondern 
Monate gehören — iſt bei uns an derartige Kundge⸗ 
bungen nicht zu denken. Sollten fie aber auch wirk⸗ 
lich vorkommen, ſo würden ſie nur ſehr vereinzelt ſein 
und man iſt hier allgemein der Meinung, daß für dieſe 
eventuellen Fälle ein Bataillon für unſern ganzen Kreis 
mehr ausreichend geweſen wäre.“ Wie ich höre, haben 
die bei Einzelnen vorgenommenen Hausſuchungen zu 
keinem Reſultat geführt. Inhaftirt find nur drei Per⸗ 
ſonen, nämlich der Pfarrer Tarnowski, der Wirth⸗ 
ſchafts⸗Commiſſarius Tchorzewski und der Wirth Le⸗ 
wandowokl. — Zum Zweck der Unterſuchung gegen 
einzelne Schüler des hieſigen Gymnaſiums wegen pol⸗ 
niſcher Umtriebe iſt vor einigen Tagen der Provinzial⸗ 
Schulrath Dillenburger aus Königsberg hier geweſen; 
von dem 8 dieſer Unterſuchung verlautet noch 
nichts. — Dem Beiſpiele vieler intelligenten Städte 
dieſer Propinz nachahmend, ſtellte auch der hieſige 
Magiſtrat bereits im verfloffenen Jahre bei der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung den Antrag, die Gehälter der 
hieſigen Elementarlehrer in Abſtufungen bis auf 350 
Thlr. zu erhöhen. Dieſer Antrag wurde von den Ver⸗ 
tretern der Stadt, nach vorhergegangener Modification 
der Gehaltsnormirung zu Gunſten der Lehrer, einſtim⸗ 
mig angenommen. Daß dieſes ſo erwünſchte Reſultat 
die hieſigen Lehrer ſehr angenehm überraſcht hat, läßt 
ſich leicht denken. Warum aber die Gehaltserhöhung 
bis ‚jest noch nicht zur Ausführung gekommen, oder 
ob überhaupt eine ſolche erfolgen wird, das ſcheint in 
ein gewiſſes Dunkel gehüllt zu ſein. Der letztere Fall 
würde von Seiten der hieſigen Lehrer, deren Situation 
im Allgemeinen keine erfreuliche iſt, nur tief zu be⸗ 
klagen ſein. 5 (G. G. 

Graudenz, den 25. Februar. Das Examen in 
dem hieſigen Seminar für Lehrerinnen und Erziehe⸗ 
rinnen wird in dieſem Jahre ausnahmsmeife nach 
Oſtern ftattfinden. — Rach einer Miniſterialverfügung 
werden fortan zum Lehrerinen⸗Examen nur ſolche jun⸗ 
gen Damen zugelaſſen, welche das 18. Jahr erreicht 
haben. 

Marienburg, 23. Febr, Durch den Landrath 
angezeigt, wurden auf Requiſikion der Staatsanwalt 
ſchaft Weſtphäliſche Eiſenhändler, die hier viele Jahre 
ſchon auf dem Lande Sachen gegen Bons abſetzen, 
wofür ſie im Spätſommer das Geld einziehen kommen, 
geſtern verhaftet. Bürgermeiſter Horn nahm ſich in 
dankenswerther Weiſe in ſofern der Leute an, daß er 
aufs ſchleunigſte dem Richterkollegium davon Anzeige 
machte, und trat daſſelbe auch geſtern noch eiligſt zu⸗ 
ſammen und verfügte die ſofortige Freilaſſung. Die 
Leute ſind mit richtigen Päſſen und Gewerbeſcheinen 
verſehen. Man ſieht, die Lorbeern des Hrn. v. Young 
laſſen den Landrath in Marienburg nicht ſchlafen. 

Dirſchau, 23. Febr. Es hat ſich hier eine 
Gewerbe ⸗Bank gebildet und ſoll das proviſoriſche 
Statut Mittwoch den 25. Febr. c. in einer General⸗ 
verſammlung endgiltig feſtgeſtellt, angenommen und un⸗ 
terzeichnet werden. 

Elbing. In der zweiten Hälfte des März be⸗ 
ginnt unſere Kunſtausſtellung, zu der wir nicht nur 
die Hälſte der jetzt in Königsberg ausgeſtellten Gemälde, 
ſondern auch durch Vergünſtigung des Königsberger 
Kunftvereins: einige der: ſchönſten Bi 
5 3 . 5 5 

önigsberg. Als kleiner Beitrag zur Geſchichte⸗ 
unſerer Königsberger Handels -Enmnictlung nag 115 
gender kurzer Vergleich dienen. Als im Jahre 1847 
die erſten beiden Dampfer zwiſchen hier und Stettin 
in Fahrt geſezt wurden, permochten fie nicht — ob⸗ 
gleich ihnen damals die Concurrenz einer Eiſenbahn⸗ 
verbindung noch fehlte — zus proſperiren. Voriges 
Jahr liefen bei ſehr ſtarker on der Eiſenbahn 
zwiſchen Königsberg und Stettin in regelmäßiger Fahrt. 
dier Dampfer. In dieſem Jahre wird die neue Dampf⸗ 


felbe eine noch größere Regelmäßigkeit als bisher. zu 
bringen und die Intervalle zwiſchen den bisherigen 
„Expeditionen, noch mehr abzukützen. Wir können dieſe 
Einrichtung nur mit Dank Kaan die Compagnie be⸗ 
grüßen, die es ſich in der That angelegen fein läßt, 
in ihren Schiffen — welche ja auch Paſſagiere be⸗ 
fördern — ein edenſo billiges wie angenehmes Com⸗ 
municationsmittel herzuſtellen. ani A 

Aus der Provinz Preußen wird der „B. u. 
5.3“ im Folgenden der Hauptinhalt eines von Sei⸗ 
ten des Generals der Infanterie und Oberbefehlsha⸗ 


lder des dortigen 


Compagnie, welcher erſtere beiden Schiffe gehören. noch 
ein drittes Schiff in ihre Tour einlegen. Bi in un 
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bers in den Oremgprödingen, v. Weiber erlaſſenen 
Schreibens: an das Ober⸗Präſidium mitgetheilt. Es 
heißt darin: „Im Intereſſe der allgemeinen Sichere 
heit der Grenzdiſtricte habe ich die betreffenden Königl. 
General⸗Commandos veranlaßt, gemiſchte Detachements 
zu formiren und dieſelben nach verſchiedenen Richtun⸗ 
gen din marſchiren zu laſſen. Die nähere Anordnung 
bezüglich Zuſammenſetzung, Auſſtellung und Stärke 
dieſer Detachements iſt den General⸗Commandos an⸗ 
heimgeſtellt; ich habe nun deſtimmt, daß alle Märfche, 
welche don denſelben ausgeführt werden, kriegsmäßig 
einzurichten. find, daß daher die Truppen, wenn, fie 
Quartier nehmen wollen, ſich ſelbſt an Ort und Stelle 
einquartiren und weder die betreffenden Behörden vor⸗ 
der benachrichtigen, noch Quartiermacher vorausſchicken. 
Die Verpflegung incl. Fourage muß von den Commu⸗ 
nen teſp. Dartierfrägern gegen die etatsmäßigen Ver⸗ 
gütigungsſätze geliefert werden. Die Truppen ſtellen 
darüber entweder Quittung aus oder bezahlen baar.“ 


Lokales. 


— Des letzten großen Dichters aus der golde⸗ 
nen Zeit unſrer Literatur, Johannes Paul Friedrich Richters 
Ehrentag iſt nah. Das Vaterland wird ihm den Tribut des 
Danks nicht ſchuldig bleiben. Aber ein rauſchendes Jubelfeſt 
würde ſchlecht zu dem einfach ſtillen Sinne des Gefeierten 
ſtimmen und verbietet ſich in unſeren Tagen auch von ſelbſt. 
Ein dauerndes Denkmal wollen wir ſeinem Gedächtniß wei⸗ 
hen. Der Dichter der Armen und Niedrigen, der kindlich 
reine Sänger der Barmherzigkeit, der tieffühlende Prophet 
unbegränzter Menſchenliebe, der Liebling der deutſchen Frauen · 
welt, — er verlangt an ſeinem hundertſten Geburtstage, den 
Sieg jener Grundſätze, die er ſo glühend verfocht, zum we⸗ 
nigſten ſymboliſch ausgedrückt zu ſehen. Bildung und Frei⸗ 
hett, gleiches Recht und gleiches Glück für Alle war der 
Wahlſpruch ſeines ganzen Lebens, — von den Tagen der 
bitterſten, am Spinnſtuhle ſeiner alten Mutter doppelt drüf- 
kenden Armuth bis zum letzten Hauche nach einer Reihe 
glanzvoller Huldigungen, wie ſie bei Lebzeiten keinem unſerer 
großen Schriftſteller zu Theil geworden. So ſei denn die 
Säkularfeier Jean Pauls auch für unſere Stadt das Wie- 
Wb . einer Stiftung, die ſein Andenken dauernd erhält. 

wenden uns zunächſt an die Frauen Thorus, weiter auch 
an alle wohlhabenden Einwohner mit der Bitte; im Intereſſe 
des Gemeinwohls wie aus Menſchenliebe, ſich an einer 
Sammlung zu betheiligen, deren Ergebniß einem ſchwerge⸗ 
fühlten Uebelſtande unſeres Ortes abzuhelfen beitragen folk 
Es gilt der Gründung eines Fonds, aus welchem den Zög⸗ 
lingen der Mädchenfreiſchule, nicht allein gegenwärtig, ſon⸗ 
dern auch nach ihrer Entlaſſung aus dieſer Anftalt noch meir 
terhiu die Mittel und Wege zu einer anſtändigen und loh'⸗ 
nenden Beſchäftigung dargeboten werden ſollen, falls dieſel . 
ben nicht ſogleich in einen verhältnißmäßig guten Dienſt 
eintreten können. 

Es ſoll daher für ſolche Mädchen eine Abendſchule ein- 

gerichtet werden, in welcher ſie ſich mit Handarbeiten: beichäf- 
tigen und aus deren Erlös eine entſprechende Entſchädigung 
in Geld oder Kleidung erhalten. Zur Beaufſichtigung wird 
eine Lehrerin mit einem angemeſſenen Honorar angeſtellt, 
welche die Materialien, die Seitens der Anſtalt gekauft oder 
durch gütige Auftraggeberinnen derſelben anvertraut werden, 
unter ihrer Obhut behält, die fertigen Sachen ſammelt und 
verkaufen läßt, den Gewinnſt an den Kaſſenverwalter abführt 
2 angemeſſene geiſtige Unterhaltung der Arbeitenden 
orgt. 
Dies find die Grundzüge unſeres Plans. Wir brauchen 
ein Anlagecapital zur Ausführung deſſelben, zur Beleuchtung 
des Locals, zum Ankauf von Materialien, zur Beſoldung der 
Aufſeherin. Wir wünſchen vor Allem auch freundliche Ab- 
nehmerin en für die gefertigten Arbeiten oder Aufträge zur 
Ausführung ſolcher. Wir hoffen in beiden Stücken von dem 
bewährten Wohlthätigkeitsſinne der Thorner Damen ein ge⸗ 
neigtes Entgegenkommen.“ Zur Empfangnah ne von Beiträgen 
u gie 5 Stadtrath R. Schwartz auf unſere Bitte gütigſt 
ereit erklär 


Thorn, den 21. Februar 1863. 
Ida Gall. Eliſe Kroll. Antonie Lambeck. M. Markull. 
M. Pichert. Bertha Prowe. Helene Prowe. Caroline Schwartz. 
Caroline Wendiſch. Mathilde Wolf. 
Ueber den Stand der Faaten in unſerer Umgegend lau⸗ 
ten die Nachrichten nicht günſtig. Beim Aufgehen derſelben 
fehlte Regen und die Pflanzen find durchſchnittlich ſchwach. 
Treten nicht noch ſehr günſtige Witterungsverhältniſſe ein, ſo 
iſt nicht einmal annähernd eine fo gute Ernte wie im v. J. 
zu erwarten. 
Aus Polen. Heute (d. 27.) hatten wir Gelegenheit 
mehre Geſchaͤftslente und Gutsbeſißzer aus Lipno und det 
Umgegend zu ſprechen. Nach ihren Mittheilungen herrſchte 
in gie c Gegend Ruhe. 0 5 
— Die Truppen- märſche in dieſen Tagen haben 
doch zu —̃ („2 ee Gelegenheit ge- 
geben. Wir können es uns nicht verſagen, einiges Beachtens⸗ 
werthe unj.ren Leſern mitzutheilen. Sehr kennzeichnend war 
die ſehr oft von den Durchmarſchirenden an Hieſige gerichtete 
Frage, was ſie in unſerer Gegend ſollten, da in derſelben 
an Alles ruhig wäre? die Fragenden vermeinten, hier und 
1 der Umgegend Alles in hellem Aufſtande zu finden und 
aher nicht ohne ſehr gewichtige Veranlaſſung aus ihren war- 
men Winterquartiere aufgeſtöbert worden zu ſein. Wir kön 
nen uns bei dieſer Gelegenheit einer Bemerkung nicht erweh- 
ren. Die Aufſtellung der Dibifion in unſerer Gegend koſtet 
ein ſehr reſpettables Sümmchen. Weit billiger wäre es ger 
weſen, wenn die Staatsregierung, ehe ſie zur un 
beſagter militäriſcher Maßnahme ſchritt, einen tüchtigen gehei- 
men Agenten in unſere Gegend geſchickt hätte, um fi eine 
parteiloſe und objektive Darſtellung über die Zuſtände und 
die Stimmung in unſerer Gegend zu verſchaffen. Wir wol⸗ 


len hiemit nicht andeuten, daß der Staatsregierung gefliffent- 

lich übertriebene Berichte, namentlich von offizieller Seite, zu⸗ 
„gegangen ſind, allein man weiß doch, daß der durch das Ge⸗ 

fühl der 3 
N 


Meinung wäre ohne Frage nach eigener Wahrnehmung zu 


rung, daß des Soldaten ſchlimmſte Feinde ein bekannter klei⸗ 


igerte Amtseifer einerſeits 
Beſorgniß andererſeits oft die Ruhe ſtören, welche eine. 
ganz objective Feſtſtellung thatſächlicher Zuſtände erheiſcht. 
Ein beſonnener und gewandter Beobachter ohne vorgefaßte 


der in unferer Gegend allgemein getheilten und unverholen 
ausgeſprochenen Anſicht gelangt, die Stimmung in unſerer 
Gegend ſei thatſächlich eine derartige, daß die Aufſtellung ei- 
ner Diviſion in unſerer Grenzlandſchaft, d. h. dem Miche; 
lauer Kreiſe und dem Kulmerlande, zur Erhaltung der Ruhe 
und Ordnung vollſtändig überflüſſig iſt. Die Aufſtellung 
iſt erfolgt und koſtet dem Staat, ſowie dem Bewohner be⸗ 
ſagter Gegend eine Summe Geld, die dem Handel und Wan- 
del, ſowie der Kultur unſerer Gegend entzogen wird. Für 
Quartier und Beköſtigung eines Mannes auf einen Tag wird 
5 Sgr. Entſchädigung gewährt. Entſpricht dieſelbe den heu- 
tigen Lebensmittelpreiſen? — Eine andere Mittheilung, die 
wir hörten, iſt die, daß von den zur Infanterie eingezogenen 
Reſerviſten mehrere auf dem Marſche zurückgelaſſen werden 
mußten, weil fie in Folge der ihnen übergebenen neuen Stie- 
fel fußkrank geworden waren. Es iſt aber eine alte Erfah- 


ner, ſchmutzigweißer Pareſit und unbequeme Fußbebleidung 
ſind. Wie ſo Etwas noch überſehen werden kann! 

— Muſikaliſches. Am Mittwoch, den 25., fand Abends 
im Stadttheater die zweite, der von Herrn Kapellmeiſter v. 
Weber veranſtalleten Sinfonie -Soireen ſtatt. Auch diesmal 
fanden die Leiſtuugen des Orcheſters den ungetheilten Bei⸗ 
fall der überaus zahlreichen Zuhörerſchaft. Ausgeführt wur⸗ 
den: Mozarts G. Moll Sinfonie, Ouverture zu Anakreon 
b. Cherubini und Beethovens C-Moll⸗Sinfonie. 

— Ein Transport von 10 Ctr. Pulber, welcher nach 
Polen gehen ſollte, wurde in der Gegend von Trzemeszuo 
amtlich angehalten und hierher abgeliefert. Das Pulver war 
in Päckchen und mehreren kleinen Kiſten aufbewahrt und als 
„kurze Waaren“ bezeichnet. 

— Ueber die haftuug der Polen in Thorn erfährt 
die „Dauz. Ztg.“ (Nro. 1744) von zuverläſſiger Seite Fol⸗ 
gendes: Die vier Polen wurden auf dem Thorner Bahnhofe 
verhaftet, weil ſie abgelaufene ruſſiſche Päſſe“) hatten und 
ſomit ohne Legitimation waren. Sie wurden jedoch auf dem 
Landrathsamte bald wieder entlaſſen. Der zufällig in Thorn 
anweſende Regierungspräſident Graf Eulenburg machte indeß 
die Entlaſſung rückgängig und wurden die Polen durch Mi- 
litär wieder verhaftet. Die Militärbehörde benachrichtigte 
nunmehr die ruſſiſche Behörde, daß ſich in Thorn 4 legiti⸗ 
mationsloſe Polen befänden. Die ruſſiſche Behörde bean- 
tragte auf dieſe Nachricht die Auslieferung, welche demgemäß 
erfolgte. — Ferner wird der „Danz. Ztg.“ von hier (d. 24.) 
Folgendes mitgetheilt: „Aus Plock erfahre ich aus ganz zu⸗ 
verläffiger Quelle, daß die hieſigr Commandantur dem dor 
tigen Gouverneur die von ihr vollzogene Verhaftung von 4 
jungen Polen telegraphiſch mittheilte, um feinen Rath zu er⸗ 
fahren. Der Gouverneur von Plock erſuchte um deren Aus- 
lieferung in Alexandrowo, die dann auch, wie Ihnen ſ. 3. 
mitgetheilt iſt, erfolgte. Mit Recht wird dieſe Auslieferung 
vom ganzen Fn- und Auslande in den ſchärfſten Ausdrücken 
verurtheilt. * 

— In der „Nat.⸗Ztg.“ (Nr. 94) wird bezüglich der Aus- 
lieferung darauf aufmerkſam gemacht, daß, wenn die ausge ⸗ 
lieferten Polen nicht etwa nuch als „Militärflüchtlinge“ re. 
klamirt ſind, ſie nur nach Art. 1 der Konvention wegen eines 
im Ruſſiſchen Gebiete bereits begangenen Verbrechens ausge⸗ 
liefert werden konnten, und daß ihre Auslieferung nach Art. 
16 nur geſchehen durfte, wenn fie durch die kompetenten ruf- 
ſiſchen Behörden bei dem betreffenden preußiſchen Obergerichte 
reklamirt ſind, wenn die ihnen Schuld gegebene Handlung 
auch eine nach preußiſchem Geſetze ſtrafbare tſt, wenn ferner 
das kompetente ruſſiſche reſp. polniſche Gericht ihre bereits er- 
folgte Verurtheilung oder doch die ſchon beſchloſſene gericht. 
liche Verfolgung derſelben beſcheinigt und wenn enplich das 
kompetente preußiſche Gericht, im vorliegenden Fall der Kon: 
vention gemäß das Appellationsgericht zu Marienwerder, ihre 
Auslieferung für zuläſſig erklärt hat. Es iſt die Pflicht jedes 
preußiſchen Staatsbürgers, der irgend die Gelegenheit dazu 
hat, genau zu konſtatiren, ob wenigſtens dieſe von der Kon. 
veution ſelbſt vorgeſchriebenen Bedingungen von. den preußi- 
ſchen Behörden inne gehalten ſind. 

— In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 26. d. 
erklärte der Herr Miniſter des Inneren, Graf zu Eulenburg, 
es ſei ihm Anzeige geworden, daß 4 Polen auf dem Thorner 
Bahnhofe arretirt ſeien, weil ſie keine Legitimation, ſondern 
als ſolche nur alte abgelaufene ruſſiſche Päſſe beſeſſen haben. 
Dieſelben ſeien nicht ausgeliefert, ſondern gemäß § 3 der 
Kartellkonvention, von 1857 über die ruſſiſche Grenze 
hingusgewieſen. (Zeichen des Mißfallens.) 


J Nur einer der Ausgelieferten htte einen abgelaufenen 
ruͤſſiſchen Paß, die anderen 3 franzöſiſche Päſſe. 
A Anm. d. Redaktion. 


—— — —— — — 
Briefkaſten. 


Das Eingeſandt „Unus ex multis“ ohne Pointe und 
ſonſt auch unverſtändlich. Die Redaktion. 


Wäre es nicht möglich die Rathhausuhr an der Nord 
ſeite ſo zu ſtellen, daß ſie das zeigt, was ſie ſchlägt, und 
auch die anderen Seiten richtig zeigen? 

Mehrere Bewohner der Cnlmerſtraße. 


Eingeſandt. Im Statut des Allgemeinen Sterbekaſſen 
Vereins zu Thorn laulet der $ 15 wie folgt: 

„Alljährlich im Monat Januar wird eine Bereins- 
„General-Verſammlung abgehalten. Dieſelbe beginnt 
„mit geöffneter Lade ꝛc. 

Der Vorſtand des Vereins wird daher um Auskunft ge- 
beten, weshalb denn in dieſem Jahre bis jetzt, da wir doch 
ſchon den 28. Februar ſchreiben, noch keine General⸗Verſamm⸗ 
lung ſtattgehabt habt? u — - N 

muäehrere Mitglieder des Vereins. 


Der Wohllöbliche Magiſtrat wird um Auskunft erſucht, 


woran es liegt, daß der Einquartixungs⸗Servis für die Mo. 
nate April bis ultimo September 1862 bis jetzt noch nicht 
ausgezahlt iſt, da doch der Militär⸗Fiskus denſel 


monat- 


lich entrichtet. Mehrtte Hanseigenthümter. 
— ͤ—— 


Inſer ate. 


Geſtern Nachmittags 3 Uhr ſtarb unfer I 
geliebter Peter an der Bräune in dem Alter 
von 1 Jahr und 5 Monaten. 

Thorn, den 27. Februar 1863. 
F. Maukisch und Frau. 


Bekanntmachung. 

Die Parzellen No. 2, 5, 6, 7, 8, der Strauch⸗ 

kämpen längs der Weichſel an der hieſigen Fiſcher⸗ 

Vorſtadt ſollen in dem | 1 

am Dienſtag, den 3. März er., 

Nachmittags 5 Uhr * 

wiederholt anſtehenden Termin vom Tage der 

Genehmigung der Lizitations⸗Offerten bis zu Ende 

Dezember 1865 öffentlich an den Meiſtbietenden 
verpachtet werden. f 
Thorn, den 23. Februar 1863. 


Der Magiſtrat. 


Handwerker- Verein. 
Sonnabend, den 28. d. M., | 


ATS Hall SER“ 


Einlaßkarten find von Herrn C. Lehmann 
zu entnehmen. a 


Der Vorſtand 
Morgen Sonntag, den 1. März: 


. 2 Nr 
Madmillags-Boneert 
in Wieser's Kaffeehaus. 

Anfang 3½ Uhr. 
E. v. Weber. GMuſikmtiſttr. 
Morgen Sonntag, den 1. März: 


ABEND-CONGERT 
im Saale des Schützenhauſes ER 
i (mit verſtärktem Orcheſter) 
Anfang 7½ Uhr. Entree 2½ Sgr. 
E. v. Weber, Muſikmeiſter. 


Sonutag, den 2. März: 


Tanzkränzchen 
im 


Hiölel de Danzig. 
Handwerker-Fiedertafel, 


Die auf heute angekündige Wiederholung der 
Operette ꝛc. kann verſchiedener Hinderniſſe wegen 
erſt künftige Woche ſtattfinden; der Tag wird durch 
dieſes Blatt angezeigt werden. Billette ſind 
noch bei Herrn W. Gulsch zu haben. 

Der Vorſtand. 


Wegen andauernder Behinderung des Herrn 
Staats⸗Anwalt Dr. Meyer muß der auf 
Montag, den 2. März angeſetzte Vortrag deſſelben 
vorläufig ausgeſetzt werden. 

Thorn, den 27. Februar 1863. 2 

Der Copernicus-Verein für Wiſſenſchaft 


Finger ein. DU 
Dienſtag, den 4. März 
Generalverſammlung, 
zu der um recht zahlreiche Betheiligung gebeten wird. 
Der Vorſtand. 


Oeffentliche Auktion 5 = 
7 Montag, den 2. März A! 

werde ich in dem Hauſe ( 
Breitenſtraße No. 447 den Reſt meines N 5 
Waarenlagers beſtehend in; Sttoh⸗ * 
Hüten, Bändern, Spitzen ꝛc., ſo wie das Laden-Be⸗ 
poſitotium wie auch Möbel und Wirthſchaſtsſachen 
an den Meiſtbietenden verauktioniren laſſen. 
C. Hass. 


a . — | < 
dee tihtige Köchin findet Toaleich 
einen guten Dienſt im Platte'ſchen Garten. 


Die ächten, nach der Compoſition des BE Königl. Prof. Pr. Albers zu Bonn a 
angefertigten Rheiniſchen Bruſt⸗ Caramellen ſind in verſiegelten roſarothen Düten à 5 Sgr. — 
auf deren Vorderſeite ſich die bildliche Darftelluug „vater Rhein und die Moſel“ befindet — ſtets 
zu haben bei D. G. Guksch. 


FETT 
Höchſt wichtig für Bruchleidende! BE 


Wer ſich von der überraſchenden Wirkſamkeit des berühmten Bruchheilmittels vom Brucharzt 
Krüſh⸗ Altherr in Gais, Kanton Appenzell (Schweiz), überzeugen will, kann bei der Expedition dieſe; 
Blattes ein las ein Schriftäen mit vielen, Hundert Zeuguiffen.in Empfang nehmen. mit vielen Hundert Zeugniſſen in Empfang nehmen. 


— E ee e ee eee r r — 


h allerneueste Schles. Keuchel-Honig-Ertract 
grosse Celdverloosung f Wee dee eee ben en 


von 2 Millionen 400 ‚000 Mark, 3 Grade wohlthuendes Liederungsmittel 
in welcher nur Gewinne geidgen werdöh, bei Hals⸗ und Bruſt⸗Leiden, Huiten, Heiſer⸗ 


8 garantirt von der freien stadt Hamburg. keit, Katarrh ꝛe. Derſelbe befördert raſch 
Ein Original-Loos kostet Au 1. Pr. Ort den Auswurf des zähen ſtockenden Schleimes 


Ein halbes n, und mildert ſofort jenen quälenden Reiz und 

Zwei vierteln „ „ Kitzel im Kehlkopf. Auch Unterleibsleidenden 

N Vier achte „ „ „ „ iſt er als diätetiſches Mittel zu empfehlen; 

+ Unter 19,200 e befinden sich dem Geſchmack nach ift er delieibs. Viel⸗ 
Haupttreffer von Mark 200, 9453 


Kit 5% C. 50.000. 30,00 fache Anerkennungen verbürgen ſeine herrli⸗ 
, 50,0 0. 20 
15,000. 8 mal 10,000, 2 ml 800 0 = chen Wirkungen. 


5 * 


5 „ 


2 mal 6000, A mal 5000, 8 wal 4000, Seine Majeſtät der König haben wäh⸗ 


s mal 3000, 50 mal 2000, 6 mal 1500, 
6 mal 1200, 106 mal 1000, 
106 mal 500 etc. 


Beginn d. Ziehung a. 18. März. 


rend eines raſch beſeiti en Katarrhs meinen 
Fenchelhonig⸗Extraet Allerhuldreichſt eutge⸗ 
genzunehmen 1 55 Mittelſt gnädiger Zu⸗ 
ſchrift vom December 1862 iſt mir der 
Allerhöchſte Dank ausgeſprochen worden. 

Die Flaſche 18 Sgr., die halbe Flaſche 
10 Sgr., jede mit meinem Siegel und Fac- 
simile nebſt Gebrauchsanweiſung. 


| Alleinige Niederlage für Thorn 


Kein anderes Staats-Unternehmen bietet), 
bei gleicher Solidität und bei einer ver- 
A hältnissmässig kleinen Einlage so grosse f 
Chancen dar. 

Unter meiner in weitester Ferne be- 
kannten und e beliebten IT bei Herrn Oscar Guksch, Butter 


Devise: 


L. W. Egers, in Breslau. 
wurde im verflossenen Jahre am Tten Mai 5 
8 ten Male und am 25 ten Juli zum — — —— — 


Straße Nro. 91. 
„Gottes Segen bei Cohn“ || | 


75 Sande] 
5 Sr. — 


letzten 23 Monaten 2 Mal der grösste 
Hauptgewinn bei mir gewonnen. 
Auswärtige Aufträge mit Rimessen oder 
gegen Postvorschuss selbst nach den ent- 
ferntesten Gegenden, führe ich prompt und 
verschwiegen aus, und sende amtliche 
Ziehungslisten und Gewinngelder so fort nach 
Entscheidung zu. 5 


Laz. Sams. Cohn, 


Banguier in Hamburg. h 
a cn Saale 


Nail. Mönigl. rec 
Viſen bahn. Iknlehen, 


vom 1 1558, 
von 42 Mill. Gulden öſterr. Währ. 
Die Haurtpreiſe des Anlehens ſind: 
21 mal 166,600, 71 mal 133,300, 103 mal 
100,000, 90 mal 26,600, 105 mal 20,000, 90 
mat 13, 300, 105 mal 10, 000, 307 mal 3,300, 
20 mal 2,660, 76 mal 2,000, 54 mal 1,660, 
264 mal 0% * mal 1,000, 733 mal 
6 Thaler ꝛc. ; 
. Der ene Gewinn iſt 78 Thaler. 
Nächſte Ziehung am 1. April 1863. 

Looſe hierzu ſind gegen Einſendung von Thlr. 
3 per Stück, 11 Stück a Thlr. 30 von dem Unter⸗ 
zeichneten zu beziehen. 

Der Betrag der Looſe kann auch per Poſt⸗ 
vorſchuß erhoben werden. Kein anderes Anlehen 
bietet ſo viele und große Gewinne. 

Der Verlooſungsplan und die Ziehungsliſten 
werden gratis zugeſandt, ſowie auch gerne weitere 
Aus kunft ertheilt durch 


Franz Fabricius, 


Dr. Koch 
j 19 S. IKräuter- Bonbons 


nd vermöge ihrer reichhaltigen Beſtandtheile der vorzüglichſt 
geeigneten Kräuter ⸗ und Pflanzenſäfte als ein probates 
Hausmittel anerkannt bei Katarrh, Heiſerkeit, Rauheit im 
Halſe, Verſchleimung ꝛc. und werden in Thorn fortwährend 
nur verkauft bei Ernst Lambeck ſowie in Brieſen 


bei H. Nong). 


Annaberger Kalk Bi |‘ 


von 18 20 Chfs. Ergiebigkeit pro Tonne, offerirt 
ab Station Dzieschowitz in Si: zu 18 Thlr. und 
einer Eiſenbahnfracht von 421 12 Thlr. bis Thorn 
pro Waggon von 30 Tonnen a 4 Scheffel. 


Annaberger € Gebirgs Kalk-Verein in Breslan. 


\ Beim Durchmarſche der Ulanen iſt 
Ex ar einem Offiziere in der Gegend des 
f = Culmer Thores ein ſchwarzer, ſlock⸗ 
haatiger Aſſenpintſcher verloren gegangen. Derſelbe 
trägt ein ledernes Halsband mit einem Meſſing⸗ 
ſchilde, bezeichnet: v. Pelet im 4. Ulanen⸗Regt. 
Wer denſelben an mich abliefert, oder zur Wie⸗ 
dererlangung des Hundes verhilft, erhält eine 
Belohnung von einem Thaler. 
Thorn, den 26. Februar 1863. 
Dr. Güte, 


Zücher, Möbel, Porzellan, Küchengeräthe 
ſtehn zum Verkauf Neuſtädtſchen Markt No. 214. 
Bücherliſten liegen zur Anſicht bei den Herren 
Lambeck und Wallis. ER 


Die beſten ſchottiſchen Heeringe 


in Tonnen, verkauft billigſt 
Herrmann Cohn. 


In Przyſieker Forſt werden Zannpfäple 


1 St. Male das grösste Loos, so wie in den 1 85 PR he Des K. Pr. Kreis⸗ Phyſikus = 


angefertigt. 1 nimmt entgegen 
3 ‚Stants-Eferten-Handlung . Hirschfeid, 
in Frankfurt am ain. nn 
Starkklobiges trockenes ‚Elierndol olz — Gebr. {eb ſchöne Setzweiden find 
18 an der Weichſel zu berfaufen für 5 a: mr Schmoln zu haben. . 1 5 
Sgr. N 5 Skudlinski. 


MIO n Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


| Thymothee⸗, 


Roth⸗, weiß⸗, se dae Klee; Rncerner, 
aygraß⸗, Schwingel:, Runkeln⸗, 
Möhren⸗ überhaupt Feld⸗ und Gemüle: Saamen 
empfiehlt in friſcher Waare 
Carl Mallon. 

r — Fuhrleute, die aus dem Grabjaer 

Walde Klafterholz nach hier fahren wollen, 
Wen ſich melden bei 


J. Schlesinger. 


Ein erfahrenes junges Mädchen, welches die 
Wirthſchaft erlernt hat u. in jeder weibl. Handarbeit 
geübt iſt, ſucht vom 15. April d. J. ein ander⸗ 

weitiges Unterkommen. Zu erfragen Copernicus⸗ 
Straße No. 210 zwei Treppen hoch nach vorne. 


Beſte Danziger Rübkuchen billigſt zu ha⸗ 
ben bei Gebrüder Woll. 
Bei Ernst Lambeck traf ein: 

. Archenhoiz 
Geſchichte des ſiebenjaͤhrigen Krieges. 
Siebente unveränderte Auflage in 8 Lieferungen 
à 4 Sgr. mit dem Bildniß Friedrichs II. und 
einer kolorirten Karte des Kriegsſchauplatzes. 
Das Werk iſt ſo rühmlichſt bekannt, daß es einer 

weiteren Empfehlung nicht bedarf. 


Eins Laden mit, oder der auch ohne Wohnung ift zu 
vermiethen bei 
Herrmann Cohn. 


Necſade Gerechte SYpeuftadt Gerechte Straße No. 123 tft die Bell⸗ 
Etage ſo wie zwei freundliche Dachſtuben zu 
vermiethen. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Getauft: Den 22. Febr. Friedrich Adam, S. d. 
Arbeitsm. Stoll, geb. 2. Febr. 

Geſtorben: Den 20. Febr. Der Polizei -Sergeant 

Friedr. Fink, 52 J. 7 M. 14 T. alt, am gaſtriſchen Fie⸗ 

der. Den 23. Febr. Mathitde, Ehefr. d. Rathhausdien. 

Wichert, 33 J. alt, an Pocken. Den 24. Febr. Eduard, 

S. d. Steuerm. Beyer, 3 J. 3 M. 27 T. alt, an d. Bräune, 
In der St. Marien⸗Kirche. 

Getauft: Den 22. Febr. Dorothea, T. d. Arbeit. 
Leon Krzywinski zu Bromb.⸗Vorſt. Veronica, T. d. Mau- 
rergeſ Jul. Dobrzyuski zu Kl. Mocker. 

Geſtorben: Den 20. Febr. Marhan, T. d. Er 
genthüm. Joh. Dankowoki 2 Neu-Mocker, 5 J. alt, an der 
Halsbräune. Den 23. Febr. Veron., T. d. Maurergeſ. 
Jul. Dobrzynski zu Kl. Mocker, 6 T. alt, an Krämpfen. 
In der neuſtädt. evangeliſchen Stadt⸗Gemeinde. 

Getauft: Den 26. Febr. Auguſt Hermann Otto 
S. d. Kahneigenthüm. Ferd. Herzer. 

Getraut: Den 22. Febr. Der Schiffsgehilf. Adolph 
Krampitz, m. Jungfr. Renata Stukowska. 

In der St. Georgen⸗Parochie. 

Getauft: Den 22. Febr. Julius Heinrich, S. d. 
Fabrikarb., Heinr. a in Kulm.⸗Vorſt., geb. d. 19. 
Jan. Earl Wilhelm, S. Arbeitsm. Friedr. Feldt, geb. d. 
6. Jan. Marie Thereſe, 5 d. Arbeitsm. Ludw. Zimmer⸗ 
mann in Neu-Jakobs-Vorſt. geb. d. 5. Febr. Juſtine Wil- 
helmine, T. d. Eigenthüm. Samuel Pankratz, in Neu⸗Mocker 
geb. d. 18. Febr. Den 23. Febr. Hermann Auguſt, S. 
d. Arbeitsm. Friedr. Hinz in Mocker, geb d. 11. Febr. 

Geſtorben: Den 20. Febr. Joh., S. d. Müh⸗ 
lenmſtr. Joh. Leichnitz in Mocker, 3 J. 9 M. 25 T. alt, 
an der Halsbräune 


Es predigen 
Dom. Reminiscere, den 1. März er. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Dr. Lambeck. Gollekte für das 
hieſige Armenhaus.) 
Mittags 12 Uhr Garniſonpredigt BEL aus. 
Nachmittags Herr Pfarrer Markall 
Freitag den 6. März Herr Pfarrer Gef ſel. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Dr. Güte. 
Studirende der Theologie.) 
Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. (Miſſionsvortrag.) 
Dienſtag den 3. März, e 8 Uhr Paſſionsandacht 
Herr Pfarrer Dr. Güt 
In der evangelife- lutheriſchen Kirche. 
Nachmittags 6 Uhr Herr Paſtor Rehm. 
Mittwoch den 4. März, Herr Paſtor Rehm. 


tarktbericht. 
Danzig, den 26. Februar. 
Getreide⸗Börſe: Die am heutigen Markte verkauf⸗ 
ten 50, Laſten Weizen konnten bei der flauen n 
deſſelben geſtrige Preiſe nicht bedingen. 
Berlin, den 26. Februar. 
Weizen loco nach Qualität 60— 73. 
Noggen loco per 2000 pfd. nach Qualität * Februar 
40/47 / 464½ bez. 
Gerſte loco nach Qualität 33—41 thlr. 


Golleete für arme 


115 Date loco nach Qualität 22—24 thlr. 


pixitus loco ohne Faß 14 ¼ bez. 
Ameltche Tages⸗ Kotzen. 
den 26. Februar Temp. Kälte: 0 Grad. 
“de 6 Sttich. Waſſerſtand: 1 Fuß 3 Zoll. 
Den Februar.“ Temp. Wärme: 1 Grad. Luftdruck: 
28 Zoll 6 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß 1 Zoll. 


Luftdruck: 


